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Frage des Monats Juni 2026 

Umgang mit Arzneimitteln bei Hitze und starker Kälte 
 
Hitzeperioden und extreme Kälte können sowohl die Arzneimitteltherapie am Patienten als auch die 

Qualität von Arzneimitteln selbst beeinflussen. Für die Palliativversorgung ist das besonders relevant, weil 

Arzneimittel oft wechselnden Umweltbedingungen ausgesetzt sind, sei es im häuslichen Umfeld, auf 

Station oder beim Transport. Temperaturstress kann die chemische und physikalische Stabilität von 

Wirkstoffen beeinträchtigen und sich ungünstig auf Darreichungsformen auswirken, während klimatische 

Faktoren gleichzeitig auch auf Patient:innenseite die Pharmakodynamik und die Empfindlichkeit für 

Nebenwirkungen verändern können (1-3).  

Stabilitätsstudien aus dem notfallmedizinischen Bereich zeigen, dass viele Notfallmedikamente unter 

Temperaturbelastung zwar vergleichsweise robust sind, einzelne Wirkstoffe aber deutlich empfindlicher 

als andere reagieren und daher besondere Aufmerksamkeit erfordern (4-6). Außerdem sind auch manche 

Darreichungsformen temperaturempfindlicher als andere. 

Nicht jede Temperaturabweichung macht ein Arzneimittel sofort unbrauchbar, doch kann wiederholte 

oder anhaltende Lagerung außerhalb der empfohlenen Bedingungen die chemische und physikalische 

Stabilität beeinträchtigen. Kurzzeitige geringfügige Temperaturüberschreitungen gelten in der Regel als 

unproblematisch, doch sollte vermieden werden, ein Arzneimittel dauerhaft unter Umweltbedingungen 

außerhalb der Vorgaben zu lagern (3). 

 

Allgemeine Lagerungsregeln bei Hitze und Kälte  

Für den Alltag in Praxis, Pflege und häuslicher Versorgung ergeben sich daraus einige einfache 

Grundsätze. Gelagert werden sollten Arzneimittel möglichst in der Originalverpackung, lichtgeschützt und 

nach Herstellervorgaben; kühlpflichtige Präparate gehören bis unmittelbar vor Gebrauch in den 

Kühlschrank. Eine Lagerung bei hoher Hitze oder Kälte im Auto sollte unterbleiben.  

Für Apotheken regelt die Apothekenbetriebsordnung, wie die Lagerung von Arzneimitteln zu erfolgen 

hat. Für andere Einrichtungen, aber auch im häuslichen Umfeld sind Medikamenten möglichst gut vor 

starken Temperaturschwankungen zu schützen. Deshalb ist auch die Vorratshaltung bei Hitzeperioden 

möglichst knapp zu halten, so dass Arzneimittel nicht unnötig lange hohen Temperaturen ausgesetzt sind. 

Direkte Sonneneinstrahlung ist zu vermeiden. 

Bei Kühllagerung in Praxis und Pflegeeinrichtungen ist eine regelmäßige Temperaturkontrolle wichtig, 

damit Präparate weder versehentlich erwärmt noch eingefroren werden. Arzneimittel mit ausgewiesener 

Lagertemperatur unter 20°C sind ggf. im Kühlschrank zu lagern, sofern die Umverpackung keine 

abweichenden Hinweise enthält. Zu beachten ist, dass nicht alle bei Raumtemperatur zu lagernden 

Medikamente auch im Kühlschrank aufbewahrt werden können (2). 

Besonders temperaturempfindliche Darreichungsformen mit Risiko für Qualitätsverluste sind 

Suppositorien, Ovula, Cremes, Gele, Salben und flüssige Zubereitungen. In wirkstoffhaltigen Pflastern 

kann sich beispielsweise die Wirkstoffverteilung ändern, außerdem können Inhaltsstoffe auskristallisieren 

(3, 7). Wie schnell kurzfristige Temperaturschwankungen Wirkstoffe beeinflussen, ist meistens nicht 

bekannt.  
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Anzeichen für eine Instabilität 

Hinweise für Veränderungen können sein (3):  

• Verflüssigung, Verfärbung oder Ausflockung 

• Trübung bei flüssigen Zubereitungen 

• Risse, Verformung oder Konsistenzverlust bei festen oder halbfesten Formen 

• aufgeblähte Verpackungen 

• ungewöhnlicher Geruch 

• Zweifel an der Lagerung über zu lange Zeit bei Hitze 

Grundsätzlich gilt: Wenn Aussehen, Geruch oder Lagerung auffällig sind, gilt das Präparat als unsicher, 

bis das Gegenteil sicher geklärt ist. Bei temperaturempfindlichen Arzneimitteln sollte deshalb die Schwelle 

zur Verwerfung niedriger angesetzt werden, insbesondere bei Flüssigkeiten, halbfesten Zubereitungen 

und kühlpflichtigen Präparaten. Achtung: Oft lässt sich ein Qualitätsverlust von Arzneimitteln nicht mit 

bloßem Auge erkennen!  

 

Vorgehen im Versorgungsalltag 

Neben den allgemeinen Vorgaben und Empfehlungen zur Lagerung von Arzneimitteln in 

Gesundheitseinrichtungen sind folgende Aspekte besonders zu beachten: 

• Lagerorte evaluieren: Arzneimittel nicht auf der Fensterbank, auf der Heizung oder im Auto liegen 

lassen. Überprüfen, ob bei großer Hitze eine Lagerung im Kühlschrank sinnvoll ist. 

• Üblicherweise verwendete Medikamente auf Temperaturempfindlichkeit prüfen. Empfindliche 

Arzneimittel ggf. getrennt und deutlich gekennzeichnet lagern. 

• Vorratshaltung anpassen; insbesondere in der ambulanten Versorgung Notwendigkeit und 

Menge mitgeführter Medikation soweit praktikabel reduzieren, ggf. Ersatzpräparate verwenden 

und Verbrauchsfristen festlegen. 

• Bei häuslicher Versorgung der Situation angemessene Lagerorte mit Patient:innen bzw. 

Versorgenden besprechen. 

 

Die Heidelberger Hitzetabelle bietet einen Überblick über Arzneistoffe mit potenziellen Risiken für 

Patient:innen in Hitzewellen, einschließlich möglicher Maßnahmen zur Risikominimierung. Weitere 

arzneistoffspezifische Informationen sind außerdem in der CALOR-Liste zu finden.  

 

Fazit 

Extreme Temperaturen können die Qualität von Medikamenten in relevantem Ausmaß beeinträchtigen. 

Eine pauschale Bewertung ist kaum möglich, da die Empfindlichkeit je nach Wirkstoff, Darreichungsform 

und Dauer der Exposition unterschiedlich ist. Neben allgemeinen Maßnahmen kann für den 

Versorgungsalltag eine Bewertung des Temperaturrisikos für die üblicherweise verwendeten Wirkstoffe 

sinnvoll sein.  
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